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hindurchgefteckt und mit ihnen ver¬
bolzt , woraus fich eine gute Quer¬
verbindung des Gebäudes ergiebt .

Beffer ift jedenfalls die zweite
Anordnungsweife ; die Verdoppelung
der Ständer in der Richtung quer zur
Wand (Fig . 244) giebt ihnen die ge¬
rade für diefe Richtung nöthige
gröfsere Steifigkeit . Der Längsverband der Wand wird ein guter , indem man

die Rahmhölzer und Schwellen durch die Hauptftänder hindurchgehen läßt und mit

ihnen verbolzt . Einen eben fo guten Querverband des Gebäudes erhält man dadurch ,
dafs man die Doppelftänder durch halbe Balken zangenartig faffen läfft. Der Giebel¬

balken wird durch die Eckftänder hindurch geführt . Begnügte man fich für diefen

mit Verfatzung und Verzapfung , fo würde man mit einem doppelten Ständer an der

Ecke auskommen (Fig . 245 ) , was aber zur Anwendung von durchgehenden einfachen

oder von kurzen Ständern für die Giebelwand führen würde .
Die Verdoppelung einzelner Ständer ift , wie fchon in Art . 152 (S . 157 ) ange¬

deutet wurde , das Mittel , um ftandfähige Wände von Gebäuden mit aufsergewöhn-

lichen Gefchofshöhen , wie von Kirchen , Hallen , Thürmen zu errichten . Man ver¬

fährt dabei ganz ähnlich , wie eben befprochen ; nur dafs die Rahmhölzer , Balken und

Schwellen u’egfallen und in Abftänden , welche gewöhnlichen Gefchofshöhen ent-

fprechen , an Stelle derfelben ftarke Querriegel zwifchen den Hauptftändern oder

beffer durchlaufende Langhölzer angewendet werden .

Fig . 245.
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3) An den Enden unterftritzte Fachwerkwand .

In den oberen Gefchoffen der Gebäude kommt es oft vor , dafs zur weiter

gehenden Theilung in Räume Wände » über dem Hohlen « , d . h . ohne Unterftützung

durch eine unter ihnen flehende andere Wand , ausgeführt werden müffen, deren Laft

if>i .
Allgemeines .
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Hängewerk¬

wände.
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daher auf an ihren Enden befindliche Stützen zu übertragen ift . Früher verwendete
man zu diefem Zwecke nur die fog . abgefprengten Wände oder Hängewände , die
immer Unannehmlichkeiten und Unbequemlichkeiten an fich haben und defshalb
heutzutage vielfach durch gewöhnliche Wände erfetzt werden , welche ihre Unter -
fttitzung auf unter ihnen liegenden Walzeifenträgern finden.

Immerhin kommen fie noch oft bei Maffivbauten und wohl ftets bei Fachwerk¬
bauten in Anwendung und miiffen daher hier befprochen werden . Selbltredend
wird man bei ihnen die Fache mit möglichll: leichtem Material auszufüllen trachten .

Am meiften Schwierigkeiten machen die nur an den Enden unterftützten Fach¬
werkwände , wenn fie quer zur Balkenlage flehen , weil die über den Balken liegende
Schwelle für die Anordnung der Thüren fehr Hörend ift, und die Unterbrechung der
Schwelle zu umftändlichen Conftructionen führt . Man wird bei irgend erheblicher
Länge der Wand meift zu ihrer Unterftützung durch einen Unterzug greifen , wenn
fie nicht fo hoch ift, dafs die Trag -Conftruction über der Thür angebracht und der
untere Theil fo an diefer angehängt werden kann , dafs die Schwelle an der Stelle
der Thür ausgefchnitten werden darf . Daffelbe wird möglich fein , wenn über der
Wand das Dach folgt und deffen Conftruction zum Anhängen der Wand einge¬
richtet wird 35 *).

Bei den über dem Hohlen auszuführenden Wänden , welche in der Richtung der
Balkenlage laufen , wird man ftets diefe fo anzuordnen fuchen , dafs Schwelle und
Rahmholz durch Balken erfetzt werden . Ift dies jedoch nicht möglich , fo ergeben
lieh die gleichen Schwierigkeiten , wie bei den die Balken kreuzenden Wänden . Man
hat hierbei die Schwelle auf Wechfel zu lagern und an eben folchen den Rahmen
zu befeftigen . Aber auch im erften Falle ift die Stellung der Thüren von wefent -
lichem Einflufs auf die conftructive Anordnung .

. Die in fich felbft tragfähigen Hängewände werden entweder fo conftruirt ,
dafs ihre Laft auf die Auflager der Schwelle oder eines über den Thüröffnungen
befindlichen , wagrecht durchgehenden Holzes übertragen wird — Hänge wer U
vvände , oder der Haupttheil der Laft wird von den Auflagerenden des Rahm¬
holzes übernommen — aufgehängte Wände , oder fie werden nach Art der
Gitterträger hergeftellt — Gitterträger - Wände .

Die üblichfte Conftructionsweife der nur an den Enden unterftützten Fachwerk¬
wände ift die der Hängewerkwände . Soll die Wand nicht von einer Thür durch¬
brochen werden , fo kann man den einfachen Hängebock (flehe den vorhergehenden
Band diefes » Handbuches « , Art . 172 , S . 125) in
Anwendung bringen (Fig . 246) , wenn bei gewöhn¬
licher Zimmerhöhe die Wandlänge nicht 3 bis 4 m
tiberfchreitet . Bei gröfserer Zimmertiefe würden die
Streben zu flach zu liegen kommen . Diefe werden
durch kurze Zapfen und Verfatzung mit dem
Schwellbalken und der Hängefäule verbunden
(Fig . 247) . An die letztere wird der Schwellbalken
mit einem um ihn gebogenen Eifenband (Fig . 248 )
oder mit Hängeeifen (Fig . 249) angehängt . Die
erftere Befeftigungsweife ift nicht ganz fo ficher,

Fig . 246.

:iM) Ein Beifpiel einer durch einen Dachbinder getragenen Wand findet fich in : Allg . Bauz . 1855 , S . 12,
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Fig . 247. Fig . 248. Fig . 249.
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wie die zweite , weil nicht genügend zähes Eifen durch das Umbiegen leiden kann ;
auch läfft fich ein Anziehen nach erfolgter Befeftigung nur durch Einfchlagen von
Keilen zwifchen Band und Schwellenunterfläche bewerkftelligen . Dagegen werden,
wenn man auch nur die lothrechten Theile des Bandes um feine Stärke in das
Holz einläfft , weniger den Putz ftörende Vorfprtinge verbleiben , als bei den Hänge -
eifen . Ein Nachziehen kann bei letzteren durch Drehen der Schraubenmuttern leicht
bewirkt werden . Bei beiden Verbindungs weifen läfft man die Hängefäule mit ihrem

Zapfen nicht feil; auf der Schwelle auffitzen, damit eine kleine Senkung des Hänge¬
bockes ftattfinden kann , ohne dafs der Schwellbalken mit hinabgedrückt wird.

Bei gröfserer Zimmertiefe und Anordnung einer Thür in der Mitte der Wand
verwendet man den doppelten Hängebock (flehe im gleichen Bande , Art . 173 , S . 125).
Die Hängefäulen dienen als Thürftänder , und der Spannriegel erfetzt den Thürriegel
(Fig . 250) . Die Verbindungen find ähnlich wie vorher . In beiden Fällen wird der
Raum zur Seite der Hängefäulen nach Bedürfnifs mit Zwifchenftändern und Riegeln

ausgeftattet , wobei , um die Streben nicht zu fchwächen , man kurze an ihnen zu be-

feftigende Riegel ganz wegläfft und am Ende der Wand Ständer nur dann anzu¬
ordnen braucht , wenn Riegel angewendet werden . Die Befeftigung der die Streben

kreuzenden Riegel und Zwifchenftänder an erfteren Toll nur durch Nägel erfolgen.

Fig . 250. Fig . 251 .
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Die Ausmauerung der Wand verurfacht durch ihre Laft eine Senkung des Hänge¬

bockes . Um eine Hebung durch Nachziehen der Hängeeifen zu ermöglichen , er-

fcheint es daher zweckmäfsig , tief unten an der Wand Riegel anzubringen (Fig . 250)
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und den Raum unter denfelben erft nach dem Anziehen der Schraubenmuttern aus¬
zumauern .

Fig . 252.
Fig - 253 -

Fig . 254 . Fig - 2 55 -

Fig . 256. Fig - 257 .
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Sind die Thüren aufserhalb der Wandmitte anzubringen , fo wird man fich
einer der in Fig . 251 u . 252 dargeftellten Anordnungen bedienen können , wenn die
Wand nicht hoch genug ift , um den Hängebock über der Thür aufzuftellen , wie
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Fig . 259.

Fig . 254 u . 255 855) zeigen . Die
flache Lage der Streben in Fig . 255
erfordert eine Beteiligung des Fufses
derfelben durch Schraubenbolzen .

Wie fchon erwähnt , greift man
in denjenigen Fällen , in ' denen die
Wand die Balkenlage kreuzt , gern
zur Anwendung eines Unterzuges , wie
in Fig . 253 angedeutet ift. Ift ein
folcher unzuläffig , fo ift man dann
gezwungen , die durch die Thür ver-
anlaffte Unterbrechung der Schwelle
durch eine untergelegte und ange¬
bolzte Eifenfchiene aufzuheben . Treffen
dabei die Hängefäulen auf Balken , fo
ergiebt fleh die Anordnung nach
Fig . 256 ; ift dies nicht der Fall , fo
legt man unter fie einen Wechfel

(Fig . 257), welcher verkehrt in die benachbarten
Balken eingelaffen ift .

Ift die abzufprengende Wand zweigefchoffig,
lo ift es zweckmäfsig , fie nicht aus zwei felb-

ftändig conftruirten Wänden zufammenzufetzen,
fondern fie mit durch beide Gefchoffe hindurch¬
reichenden Streben auszuftatten , welche durch
die zu verdoppelnden Balken der Zwifchendecke
gefaflt werden , und welche durch ihre fteile

Stellung der Conftruction gröfsere Tragfähigkeit
geben .

Fig . 258 zeigt eine von Geier 356) im Gafthaus zum

Europäifchen Hof zu Mannheim ausgeführte Conftruction diefer Art , welche fich bewährt haben foll und

von demfelben Architekten auch im Gafthaufe gleichen Namens in Mainz ähnlich wiederholt wurde.

Die Riffe , welche in den Fachwerkwänden in Folge des Zufammentrocknens
der Hölzer entfliehen , treten bei den gewöhnlichen Hängewerkwänden wegen der

hinzukommenden Senkungen und der auf fie übertragenen Schwankungen der Balken¬

lagen in verftärktem Mafse auf und namentlich in der Richtung der Streben . Es mufs
daher die von Wiegmann 3 5 7) erfundene Conftruction der

gehängten Fachwerk -Scheidewände als eine Verbefferung
bezeichnet werden , weil in derfelben die Streben durch

Hängeftangen erfetzt find , welche die Laft der Wand
von der Mitte der Schwelle weg nach den Auflagern
des Rahmholzes übertragen (Fig . 259) .

Die Ständer an den Enden der Wand wird man
hierbei zweckmäfsiger Weife , auch wenn keine Verriege¬
lung angewendet ift , nicht weglaflen ; man wird fogar gut

VlOO Gr .

Fio*. 260.

3°ö) Mit Benutzung von : Schmidt , O . , a . a . O.
356) Siehe darüber deffen Werk : Statiftifche Ueberficht bemerkenswerther Holzverbindungen Deutfchlands . Mainz 1841.

Siehe : Allg . Bauz . 1S41, S . 175.

163.
Aufgehängte

Wände .
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164 .
Gitterträger -

Wände .

thun , fie mehrmals an der Wand zu befeftigen , da fie ftark auf 'Druck , bezw . Zer¬
knicken in Anfpruch genommen werden .

Die Befeftigungsweife der Hängeftangen , deren Stärke fich auf Grund der zu
ermittelnden Beanfpruchung leicht berechnen läfft und welche auf jeder Seite der
Wand des Putzes wegen in das Holz einzulaffen find , ift in Fig . 260 dargeftellt .
Sie laffen fich leicht anfpannen und haben auch den Vortheil , dafs fie fich bequem
an Wänden anbringen laffen , welche aus ganz unterftützten , in fich frei tragende
umgewandelt werden follen.

Es wird fich diefe Conftruction auch immer dann empfehlen , wenn wegen be¬
nachbarter Feuerungs -Anlagen ein Theil der Wand ohne Holzwerk ausgeführt werden
mufs (Fig . 261 ) .

Steht die aufzuhängende Wand quer zur Balkenlage , fo ift, wie bei der Hänge¬
werkwand , am beiten ein Unterzug anzuwenden , der von den Hängeftangen gefafft
wird . Ift diefer unzuläffig , fo mufs die durch die Thüröffnung unterbrochene Wand -
fchwelle durch eine Eifenfchiene fehr forgfältig wieder verbunden werden .

Fig . 261 . Fig . 262.

Bei grolsen Abmeffungen der zu überfpannenden Räume wird man von nach
Art der Gitterträger 35s) conftruirten Wänden Gebrauch machen können , etwa nach der
in Fig . 262 dargeftellten Anordnung . Die Ver'ticalen kann man dabei entweder
als durch Hängeeifen mit Rahmen und Schwelle verbundene Ständer herftellen , was
fich befonders für verriegelte Wände empfehlen wird , oder im Allgemeinen beffer
als doppelte Hängeftangen nach Art der im vorhergehenden Artikel befchriebenen .
Da aber auch hierbei alle Felder dreieckig oder rautenförmig ausfallen , fo erfcheint
es mit Rückficht auf die Ausmauerung bequemer , die Anordnung nach Fig . 263 zu
wählen , bei welcher die hölzernen Ständer als Druck empfangende Verticalen , die
doppelten Hängeftangen als gezogene Diagonalen auftreten . Da die Verticalen in
zunehmendem Mafse nach den Enden der Wand hin , und zwar ftark auf Druck bean -
fprucht werden und der Möglichkeit des Zerknickens wegen die zuläffige Bean¬
fpruchung der Höhe der Wand entfprechend gering anzunehmen ift , fo wird man
mit der mit Rtickficht auf die gewöhnlich gewählte Wanddicke von ^ Stein be-
meffenen Holzftärke nicht ausreichen und defshalb zur Ausmauerung mit hochkantig
gehellten Backfteinen und innerem Hohlraume oder zu einer anderen geeigneten

■358) Ueber die Gitterträger und deren Berechnung liehe Theii I, Band i , zweite Hälfte (Art. 386 bis 392) und Theil III,
Band 1 (Art. 161 bis 163) diefes »Handbuches «.
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Fig . 263 Fig . 264.

Ausfüllung der Gefache mit möglichft leichten Stoffen greifen müffen , um glatte
Wand 'flächen zu erhalten . Es gilt dies übrigens auch für die in Art . 162 u . 163
befprochenen Conftructionen bei erheblichen Spannweiten , die ebenfalls immer zu

der Holz - und Eifenftärken Veranlaffung geben . Ganz befonders
Laften

einer Berechnung
ift eine folche nothwendig , wenn die Wände durch
(Menfchengedränge ) Erfchiitterungen ausgefetzt find ,

grofse bewegliche
für welche Fälle im Uebrigen

Fig . 265.

Fig . 266.
Fig . 267.

Conftructionsweifen ge-

1 1!50 n . Gr .

andere
eigneter find.

Gitterträger -Wände laflen
fich , wie die anderen Arten
abgefprengter Wände , auch quer
zu den Balkenlagen ausführen ;
nur find dann die Belaftungen
durch die an fie anzuhängenden
oder von der als Unterzug be¬
handelten Schwelle zu tragenden
Balken erheblich gröfser , als bei
denen , die in Richtung der
Balkenlage laufen.

Thüren , welche aufserhalb
der Mitte liegen , laffen fich bei
Gitterträger - Wänden der be-
fchriebenen Art nur in fo weit
anbringen , als genügende Höhe
unter den Diagonalen vorhanden
ift . Dagegen erfcheint es un¬
bedenklich , wie bei den auf¬
gehängten Wänden , Thüren in
der Mitte anzuordnen (Fig . 264) ,
da die im mittleren Wandfeld
bei ungerader Felderzahl fonft

anzubringenden Diagonalen¬
kreuze bei ruhender Belaftung
keine Spannung erleiden . Solche
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Ausmauerung

mit
Backfteinen .
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Wände dürfen daher nicht wefent - Fig - 268 .
lieh durch bewegliche Laften bean-
fprucht werden .

Beigenügender Raumhöhe würde
man den oberen Theil der Wand
über den Thüren als Gitterträger con-
ftruiren können (Fig . 265 ) . Die
Diagonalen der Mittelfelder müffen
unter fich überblattet werden ; doch
wird man hierbei die nach der Mitte
zu anzeigenden Hauptdiagonalen
etwas weniger auszufchneiden haben
als die anderen . Die mit Rückficht
auf Erzielung glatter Wandflächen
gewählte Verbindung von Diagonalen ,
Verticalen und Rahmhölzern (Fig . 266) führt in den feitlichen Feldern , wo nur
eine Lage von Diagonalen erforderlich ift , einen einfeitigen Schub auf die Ver¬
zapfung der Verticalen mit fleh , dem aber unfehwer , etwa nach Fig . 267 , verftärkter
Widerftand geboten werden kann .

Es find auch fchon Wände zur Ausführung gekommen , die ganz aus fich
kreuzenden und überblatteten Diagonalen beftehen (Fig . 268 859).

b ) Schlufs der Wandflächen .

Wie fchon in Art . 148 (S . 149 ) befprochen , haben wir es bei den Holz-
Fachwerkwänden zum Zwecke der Herftellung von gefchloffenen Wandflächen mit
einer Ausfüllung der Gefache durch fefte oder feft werdende Stoffe zu thun . Zu
diefen Ausfüllungen treten aber noch Verkleidungen hinzu — im Inneren der Ge¬
bäude faft immer , am Aeufseren häufig — , um den Schlufs der Wandflächen zu
vervollftändigen . Diefe Verkleidungen werden entweder nur dem Holzgeriifte auf¬
geheftet und dienen , an der Aufsenfeite angebracht , in der Hauptfache zum Schutze
der Wände gegen Feuchtigkeit und andere Witterungseinflüffe , wefshalb fie in
Kap . 12 zu befprechen fein werden , oder fie haben zwar ähnliche Dienfte zu leiften ,
find aber in eine conftructive Verbindung mit der Ausfüllung der Gefache gebracht
und treten als fteinerne Verblendungen oder als Putz der Wände auf.

Wir unterfcheiden demnach in Bezug auf den Schlufs der Wandflächen zwifchen
Ausfüllung der Fache , Verblendung mit Stein und Putz .

1) Ausfüllung der Gefache .
Die üblichfte Ausfüllung der Wandgefache ift die mit Backfteinen , und zwar

gewöhnlich J
/a Stein , feiten 1 Stein ftark . Die Ausführung in 3/r Stein Dicke ift

beim deutfehen Normal -Ziegelformat nur mit Dreiquartieren im Binderverband mög¬
lich und auch nur dann , wenn folche von den Ziegeleien vorräthig gehalten werden .
Für die ^2 Stein ftarke Ausmauerung wird der Läuferverband , für die 1 Stein ftarke

359) Nach : Haarmann ’s Zeitfchr . f . Bauhdw . 1866 , S . 24.
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